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ach dem ftnften Tode eines verdienftvok 

len Gelehrten», der fein raftlofes Lebea ia 
nem hohen Aller befchlolTeii hat, können fei- 
ne Freunde leicht ihren Schmerzen über deo 
erlittenen Vciiuit ftillen* Er hat die in fei- 
nen blühenden Jahren gemachten, wiflenichä£k' 
hchen Entwürfe grölstentheiis ausgefiit*t, aiiea 
den Nutzen , den er tu ftiften im Stande war^ 
hervorgebracht y Liebe und Schätzung in iei« 
nem Wirkungskreifc fich nicht nur erworben^ 
fondem auch langa genug genoflen ; feine nach 
einem allgemeinen Schickialc erlöfchendett 
Geiüeskräfte haben ihn- zu ferneren Untemeh« 
mungcn untauglich gemacht} den Ruhepuiikt 
in der Aufklärung , welcher den DenkgWetzea 
unkrcr Seele an^ewiefen lil^ hat er- en*eicht$ 
bey den immerwährenden Veränderungen der 
Widenlchaiten hat eriich keinen grolsen £in<» 
üula auf dicfeibcn mdu- zu v er fp rechen, und 
nach vielen miihevall verlebten Jahren JO: ec 
in Gefahr fich fclbfl zu uberleben. Warum 
ihllte man tro/Uo$ ieyn , wenn er dahin Ibheu 
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det^ or, der mifere voroehmfiea Erwartun- 
gen von ficht fchon längftens erfiiJlet liat? Die 
Bothfcfaaft feines Todes war fchon lange vor- 
ausgefehcn: xt^ie könnte fie nun, da er (iitht, 
^eich cjnem plötzlichen Falle überraschen 1 
HÖchftens entfallt feinen mit ihm graugewoct- 
denen ]ugendfi:eunden bey feiner Leiche noch 
eine zitternde Thräne> und die ehemahls feino 
aiLigczeichneten Geiflc^fahigkciten glänzen fa«? 
faien, empfinden nun wieder lebhaft das Loo$ 
der Menfchheit; indem fi^ jene Gaben hier nie-. ' 
4en vernichtet fehen, deren Verfinfierung fchon 
vordem ihr fchmerzÜches Mitgefühl erweckt 
)iatte. Schimmerten mehr feine. Verfiandes<t . 
luräfte^ als leine iittiichen ausgebildet waren ^ 
befafs er Schar£Gnn und GelehiTamkeit oline 
Tugend $ fo emp&ngt« man die Nachricht von 
feinem Tode weuigftens mit Kälte und Gleich- 
guki^cieit» Selbft ein unbefcholtenes Leben 
^n bjahen Älter erft befchioilen fi:heint fich 
am Ende nicht mehr zu belohnen. Gebrechen 
verbittern e$, fcheuchen andere zurück^ und 
verdunkeln alle Reitze zur Xachaluiiung fei« 
ncsgefetzmä^igen Verhaltes. 

Wenn aber ein tugendhafter Gelehrter itk 

der Kjeife feiner üchönfien Jahre » mitten ii| 
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der Laufbahn , auf der er (Ich fcho» fo Ver? 
diente Lorber gefammlet hat , und nun durdi ' 
feiue hoönungs vollen Unternehmungen zvm 
Gegenftand der Aufmerkfamkeit vieler gewör- 
den ifiy zu einer Zeit, yffo feine nützÜchikli . 
Plane fleh erft ihrer gänzlichen Ausfuliruijg^ 
nahen ^ fein beübfaeidenes nicht blendende^ 
Lipht noch auf fo viele ^ohlthatige Strahle« 
werfen , und fein untadelhafiter Wandel notk 
melirere zur Tugendiiebe und Gottesverehrung, 
erwärmen koiinte, plötzlich dahin Hnkt, feine 
Kräfte erfterben, fein Licht auf einmahl ti^ 
lifcht, und feine Wärme erkaltet, da entlieht 
in feinem Kreife eine Erfcbiittening, aa gi^ 
\c^iiler Stilliland ^ und eine Leere , an die ikh 
eile jene nur durch Länge der Zeit zu g«- 
^öhnen lernen^ /welche feine Gaben gekannt 
feinen Werth und feine Vcrdienfte zu fcbä- 
tzen .gevufst, und feine Einwirkung auf ihre 
Bildung gefiüilt liaben. 

Ein folcher Verluft wird die kurze Zeich- 
nüng von dem Charakter des fö icfar beklag« 
ten Mannes rechtfertigen, der feit dem igten 
Junius 1794 Banz nicht mehr zieret ; derzwur 
^ aa. V^dienßen, aber nicht an Lebensjali* 
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rcn, unermudet während diefcr, durch piiind* 
liehen Unterricht und Belehrungen , duich 
Schriften und vorzüglich durch feine edlen 
Tugenden zum Beften anderer gefchäftig war. 
Vielleicht iil fie, obfcbon mangelhaft , doch 
feinen Freunden und Verehrern nicht unwill- > 
kommen; vielleicht werden fie dadurch mit 
ihrem Freunde bekannter, und etwa erfcheint 
jfanen diefer von manchen Seiten noch ach-^ 
tungs-und liebenswürdiger. Sic foil zwar 
-auch ein Denkmahl meines aufrichtigen Dan* 
hßs für die Lehren feyn, die ich von ihm 
. erhielt, und für die befondere Freundfchaft, 
-die mir fchenkte; aber doch wiinfche ich, 
dafe man fie aus diefem Geßchtspunkte nicht 
^ein beurtheile, und defswegen die Wahr« 
,heit dcrfeiben für verdächtig halte. Er .be» 
-darf in der That keiner Lobrede > fondern 
4iur einer getreuen .Darftellung desjenigen , 
was er wirklich war. Wer aber hier die 
Abenteuer eines Aventurier erwartet ^ der fei- 
nen Wirkuiig.^kieis , welcher ihm zu enge 
und feiner Kraftäufserungen unwürdig fchei- 
net, überfpi ingt, und auf einem grolsen Schau* 
platze ieine für die wirkliche Welt oft nicht 
paffenden Entwürfe auszufahren wagt^ wifd 

V 
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"vofal diefe Blätter tin)>efTied;gt mi den Hin« 
den legen« Hier iLi nur die Rede von einem 
Manne, der fogär alle Gelegenheiten glänzen, 
und eine groi^ere Rolle fpielen zu könoen 
ausfclilug; vor allem nur auf dem PoAen, 
^ohin ihn die Vorfehung gefetzt hatte, na« 
tzen wollte; der 'weit entfernt Anthcil an gro-. 
ßen Weltbcgebenheiten. nehmen oder vorge» 
ben zu sollen, um fleh durch diefe Prahle« 
rey von allen Pflichten zu Haufe loszubinden, 
yielmelu: dadurch der ächte Weltburger war, 
dafs er diejenigen, mit denen tr ia V^erbin« 
^ung lebte, nach allgemein gültigen Gefetzea 
behandelte, in jedem einzelnen Menfchen die 
Würde der Meufchheit verehrte ) kurz, der die 
Verbindlichkeiten feines Standes als Menich 
mid Chrift vollkommen erfüllte^ 

Der Selige wurde zu Bamberg den 4ten 
November - 1753 . geboren. Sein Vater Chri«- 
flian Wilhelm Schwarz war da Profellbr der 
Arzneygelahrtheit , fürftlicher Leibarzt und 
Hüfrath, feine Mutter eme geborte Bauer von 
Heppenftein, aus einem anfelmlichen Gefchleeh- 
te dalelbO. Schon in feiner Kindheit lieis man. 
-fs lhm aa k^nem Mittel gebieclien, das zur 
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trfidi Bii4img ibmes VerAandes und Heneeni 

"^irkfam feyn konnte. Frühzeitig eutwickeltea 
ifck daltfer leine giukitchen Geiilesgaben* Im 
Aeunten Jahre feines Alters hatte er die latci- 
nifdie Sprache in einem folchen Grade gefafsf^ 
Aiü er die atisgeiuchteilen Schwierigkeiten ia 
auswendigen Aufgaben behend zu löfen wufs* 
te^/* Er trat deiswegen in die unterile Klafle 
der Grammatik auf dem Gymnafium zu Bau^- 
bärg^ y/ro <ian»abls Jefuiten lehrten, im zehn# 
ten Jahre feines Alters, in diß andere gewöhn« 
Ifch erf{ nach znrfickgele^^enr zwölften Jahre 
oder noch ialter kommen. Hier zeichnete er 
Uch durch feinen Fleils eben fowolil als durch ' 
leine Fähigkeiten aus ; triig manchen Preis da* 
von, und machte fclmellc Fottfchritte in dcif 
lateinifchen und gifiechi&heff Spttcite' nnd itf 
' den fchönen Kunden , wovon man einen Vor« 
giefchnfMck da ' eriädten konnte. Freilich war 
der difentiiche Unterricht zu jener Zeit tro« 
cken ; aber was ihm hier abging, erfetztCT 
manf zu ^ufe; man lieft bald feine WHsbe- 
gierde häufiger a'uy den Quellen felbft fchöpf* . 
en; gab ihm die heften alten Klafliker indie^ 
Hand, und bildete feinen Gefchmack} indem 
QUA ihm lehrte, diefelboi genav^ zu iaieipro* 
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►tiren, (las Gelefene jedesmahl m literdcnkeir^ 
und das Schöne .und Fehlerhafte darin £u bei« 
totheilcn. So gewöhnte er fich an eine männ- 
liche Lektüre und richtige Schätzung dea Wif^ 
fenswürdigen. Auch lernte er dabey die&aii^ 
zöfifclie Sprache verftchen und i^rechen, und 
las die damahls vornehmflen deutfchen Schrift* 
fleÜcr» *) Seltene Talente, eignes räftlofes 



Aus mehreren Be^^eifen feines gutenGefchmaks 
und feiner gefunden Beurtheilnngtkfaft wlhle 

ich hier nur einen, worin man zugleich Merk- 
mahle feiner Befchcidenbeit und offenen Frei« 
nüthigkeit fehen kann. Nach der foftdation 
nnferes fei. Abten und Prälaten Valerius 1768 
ichickte er dem Placidos Sprenger fein Ur» 
theil aber deflen Gedkbte auf die Wahl und 
Einfcgiiung. . • • 1, Ich war recht entzückt dar- 
übtTf,^ fcbriib «r « « • « m%So fph es Jkcb im 
Franken auch noch Dichter! Darf ich dariiber 

^ einige Anmerkungen machen ? Sie ßnd fchwacb % 
i^fpelt fcbmacby weil meine Feier in Fhr ver* 
hüllt ifl. ( Sein Vater war kurx vorher g^ftor* 
bea) In der Elegie gefüllt mir das Beywert^ 

fcrutans zu Sequann nicht gar zu wobl: ie^däcb* 
tCy es fchikte /ich hcjfer zur fpanifcheti Grandezza 
utid zu den Tagus als zur Sequana. Es fcbeinet 
das Muntere^ As FtHehtige der Ft^mUetfln meht 
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JBefireben, guter Ünterricht und die befte Er- 
aiehimg • wirkten zufammen , um aus ihm deä 
«deillea Jüngling zu bilden, und jenen frühen 
belehrten; der nicht über die taufend anderen 
' »othwendigen Stufen gcfchritten zu feyn Ichien, 
und der nachher bey feiner ipSteren Selbflbil» 



nebt zu treff en — I» der Epope ven 4 g e » f 
was bort. Aber imübrtgiH wie iß niebt die 
Schreibart fo erhaben^ der A:^iiHgJo mahlenjchl 
der II vers Jq ßarkl Bey dem 18 bore icb die 
tfymphe fchreyen; icb fehe^ wieße die Zunge be» 
TPegt. Der Jlaunenden Anferflehung^ 

f wießarkl fieng au zu verjcbmacbteu^wie^ 
-nueBrlicb? Ja^ /ä, icb fehe^ fie ßnkt %utück uuf 
die Erde. Des fitzend en Aller bo chßeUt. * 
»ie fo gemäß der Majeßät Gottes l Soviel voft 
der /hbönen EpQpe , der ficb hin Diebter fcbS^ 
tnendarf, — Jetzt komme ich an das Stück, an 
das gefsntrtfcb^ Stück^ wichet aüe meine Liebe 
gewonnen bat^ das Schäfer gedieht. fVährhafrig 

4 . - darin haben Jü es wen gebracht* IVtc uir^c- 
zwungnSf wif naeurlidsj wie unerwartet iß aües? 
Stbau^ dafs es nicht länger Iß, Ey^ die fc honen 
. FapiUions , dadurch verrat hen ße ßcb^ wenn auch • 
dais Schöne deffclben fie ni*bt verratben batte^ 
Wie anmuthigl ich kann ße mir nicht genug /e-r 
Jen , die /o /chöne , nette ausfkbrlicbe Beßhtei^ 
hmg iirer Pafiäionsjagd n, C 
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,dung nicht wie fo viele noth^'''endig hatte, 
tieine vorhergehetide zu zerfiören, und ilch 
,ga4z neu umzufcliaffen« 

4 

f Nacli geendigtem erflen Jahre des pliilofo- 
pIiifclKü Curfus im i6ten feines Alters trat er 
in das Benediktiner . Stift Banz. Seine Voriie« 
be für diefes KJofter eiuipxang aus einem be» , 
fonderen Zufalle. Sein Vater, der im Kna* 
^benalter einen Bruder gekannt hatte, von dem 
, er wegen des friihzcitigen Todes ihrer Eltern 
durch die beyderfeitigen Anverwandten weit ge« 
trennt worden war, -wufste nicht, wohin er 
gekommen fey« Ais er nadi zu Halle vollen- 
• deren medicinifcheii Studien und ciii^itener 
. Doctörwürde auf Coburg reifte, erfuhr er da 
von uhngeiähr, dals der Syndikus und Con- 
lulent zu Banz fleh Schwarz nenne. Begierig 
denfelben zufehenkam er dahin, und auf der 
Steile erkannten fich beyde Brüder freuden- 
trunken, einander. Einige Zeit nachher nahm 
er als Medicus oadinarius des Klollcrs feine 
Wohnung dafelbft, und blieb es auch^ nach«- 
dem er feine Profelfur auf der hohen Schule 
zu Bamberg, bezogen hatte, wo er dannfürft« 
lieber Leibarzt und Hofiath wurde. Maif 
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fchätzte ihn allgemein hoch; fclbft Se. Hoch* 
filriU. Gnaden Fräte Ludwig und der jetzige 
Kurfürll von Mainz befuclitea ihn öfters^ da 
beyde Bruder noch Domherrn waren; unter- 
ideiten fich mit ihm und feiner aüseriefenea 
Blicherlaminlung. Sein einziger Sohii (denn 
die übrigen Kinder hatte ein früher Tod 
geraflt) erbte eine befondere Neigung gegen 
9an2 von feineih Vat^r, und diefer entfchlo6 
fidi, indem er Wittwer war , fobald fein 
Sohn die Gelübde würde abgelegt haben, zu 
Banz ieine übrigen Lebenstage hinzubringen. 
Allein er ftarb noch ein Jahr eher , als 
Oirl Jofeph ( diefes wa^ deifen Taufinahme J 
ins Klofler trat. Bey dem beträchtlichen Ver- 
mögen, das diefer befafß, und den fehonen 
Geiftesgaben, mit denen er fo reichlich aus« 
geHattet war , üauden ihm gewifs mehrere 

glückliche Ausfichteh iü der Welt offen. Aber 

. mit dem Wunfche, als ein Benediktiner in Eanr 
^ m leben und zu ftefben, überhefs er faftfein 
ganzes Vermögen den Anverwandten: nur ei- 
• tien geringen Theil davon fammt der beträcht- 
lichen fiibhothek (eines Vaters und was das 
vornehmfle war, fich felbfl fchenkte er dem 

lUaAer^ 
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Schon vorher gewann er nicht nur durch 
feine Talente, fondem «ach durch muntere 
Lebhaftigkeit und ein gefälhges Betragen die^ 
Liebe und Schätzung der Geiftlichen dafelbft. 
So machte er üch z#fi. eine befondere Freu- 
de daraus, wenn er den jungen Profellen bey 
Jhrer Handarbeit, als bey Verzierung der AI« 
Äre auf hohe Fefte helfen konnte, wobcy 
«uch iein Bedienter (denn fein Vater liefsihsi 
auiser feinen Augen nie allein^ Hand mit asi^ 
legen mufite. . 

4 

m 

Den I5ten Auguft 1769 zog er das Or* 
4ttiddeid an» Nicht irgend ein Eigennutz ^ 
iiur Tugend und Religion, wolur die Klöftet* 
geftiftet find, hatten ihn zu feinem Eintritte 
in ein folches bewogen« Er war daher be« 
firebe, fidi alle die Mittel eigen zu machen, 
die dahin fähren könnten, und in der Wahl 
dcrkiben wollte er lieh eher einer zu gro- 
Isen Strenge y> als eines Leicfatfinnes ichuidig 
machen* Hiezukam nun, dafs er einen zwar 
fonft fWl imtädelhaffeif, «ber äitgftitch from^ 
men und felir (Irengen Aiketen zum Novizea« 
mcSfter bekam. Ildephom> der Hch jetzt ganz 
4^ X<eititfi^ iwm fulirer« uberJiels, gtüiHM 
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an feiner Häiid den einzigen fahren Weg zu 
ieinem Zwecke erreicht' zu hab^n, und fuchjte 
ilcli nach dem Geifle deflelben zu flinamei^ 
. Sdion war er entfcblojlea aller fogenannten 
weltlichen Gelelu famkeit; zu entfagen, wollte 
jedes Buch dieles IhhaUs -aus feinem Zimmer 
^verbannen.) und iich ganz in geiiUidie 
trachtungen vectiefen. Welches Opfer! Er^ 
der fleh den Wiflefi£;;haften fchon lange ge« 
Weiliet^ und fein Vprguugen darin gefunden 
hatte ^ er, in dem ein lebhaftes und munterem 
Geniiith, ein attilches Temperament mit einei:;^ 
luierfattlfehen Lenibogidrde 'Veibunden war, 
fafste den Entfchlufs, iich von den Wilfen^ 
fchaften, deren Liebling er war, zu trennen, 
der ' daraus ernfprin^g^endw Annehmlichkeitea 
auf imaier zu entbehren, und feine Wifibcf 
gierde nur karg und fehr fpariam ' zu befriep 
digen. Seine Gefinnung w^ hiebey unflrei- 
tig edel und grofsmüthig , wenn er fich ichoa 
in dem Gegenüande geirrt h»tt^% » 

Den i5ten Auguft 1770 legte er feine Klo« 

flergelübdc au , und eirhielt zum ProfelTor dex 
Fhilofophie und Theologie den F« Columban 
^öiTer, der nachher die Flnio^pphie auf der 



Digiii^cü 



Üniverfität zu Wirzburg ölfentlicli lehrte, und 
als Profeflbr mehrere^ phiiofophilchen Schrif. 
ten rühmlich bekannt ward. Durch diefea 
und unter der Anleitung des um Banz und 
die Litteratur des kathoiifchen Deutfchlandes 
fehr verdienten P. Placfdus Sprenger, feines 
Gewiflenrathes fing lidephons bald .^o^iedeif 
an, von jener Seelenkrankheit zu genefen* 
Bey feinem für Wahriieit immer empfängli- 
chen Gemüthe , bey feinem gefchmeidigen und 
tiegfamen Charakter, der keinen Steiffinn 
kannte, wurde fie um fb leichter bewirkt. 
Auch blieb jene unverfchuldete Täufchung 
nicht ohoe Nutzen* Nun dienten ihm ieine 
Selbftabtödtungen zur Verfolgung gemeinnü« 
t^igerer Zwecke» Mit defto Mehr Fleiß und 
Unverdroifenheit widmete er iich nun den 
Wiflenfcliaften , de{lo ciiigcr fchwer fielen 
ihm die Aufopferungen, die er dabey machte* 
Cjewifs mufs es uns leichter ankommen, un$ 
zu dent})eiitz einer dtÜo reineren Tugend zä 
^erheben, jemelirwir ihre gröiiite Feinduui^ dio 
Sinnlichkeit gefchwächt, und jener unterwor* 
•fen haben. Wer einmahl darin keine Schwie- 
rigkeit iiiidet, grofse Opfer für irgend etwas 
in dts Religion zu^ bringen^ dem > Verden fih 
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fuch venig koften ^ vemt fit zur Ausübung 

ihm während feines «rften Jahres im Kloftcr 
fingeflöi$tea frommen Empfindungen nahmen 
leicht die be^e Richtung an, und Üefsen (ich 
in ihm zu den edeU^en Ge£Siilen der Tugend 
imd SLeligjon läutern, zu folchen Gefühlen^ 
die den Gehorfam gegen das fittliche Gefetz 
und den höchften Gefetzgeber befördern, oh« 
ne der äuf^eren Wirklamfcdit nachtheih'g za 
feyn, die vielmehr unzertrennlich damit ver<^ 
knüpft iA. 

Sein Profeflbr, der mit einei: ausgebreite« 
tcn Belefenhett in d en alten und neuen phiio ii 
fophifchen Schriften viel ScharfKinn verband^ 
und die Lehrgebäude . d er alten Griech en und 
Romer eben fo gfnau kannte, ab er fich die 
Sprache der let2;tcfea eigen gemacht hatte, lei- 
tete und führte ihn nicht nur durch Vörie« 
iungen, fbndern auch durch Umgang und daa 
Beyfpiel in feinen gelehrten Privat - Arbeiten i 
zeigte ihm denUngnmd verjiihrter Vorurthei« 
hf und den Weg zur Entdeckung neuer Wahr- 
heft^ einer vielumfaffenden Geiehrfanv 

jjupH. ^ f(;l)>ft Audiert^ un^rnjidet, nicht aua 

♦ 

ff 
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Zeitvertreib^ fbndern au$ Pfikht^iud Reit« 

giousgeiuhi: die Stuuden, die er darauf wen« 
dete , konnten nur durdi gottesdienftliche Hand*' 
Uingea und die Befripdigpng der nothwendig« 
flcn Bedürfnille der Natur unterbrochen wer« 
den: felbft von dem Schlafe l^rach er fidi 
um feiner Liebliagsbcfcliaftigung willen ab^ 

^^^^E?'^..^^^'^^^ ihm das zu erfetzen, 
was ihm der Tag nicht hinlänglich gewährt 
hatte. In der Klofter bibBothek , die er (ehr 
oft befuchte, fand erErhohlun g und f ür kißp 
Lcfelull Nahrun g j machte fich Aufzüge und 
Anmerkungen, und erwarb iich dadurch jene 
Wcitfchi chtig£_Keiint niilt der Litteratur^ die er 
nachher als ßibilgthe^r vortheilhaft zu benu« 
tzen wufste, und die feinen Voileiungen^ da 
er felbft Lehrer wurde einen ausgezeidtmetea 
Weith gaben* 

Zwey Jahre hörte er Philofophie und Ma^ 

thematik im Klofter, nach denen fein Profef^ 
ibr die mit vielem Beyfalle aufgenommene 
Emyäopaediam poßtionum philofophicarum £^ 
mathematicarum drucken liefs , weldie Ilde* 
phons fammt feinen übrigen Mitfchülem mit 
befoudciciu Lobe gffeutiich vcitkcidi^te. Schcm 
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einige Zeit vorher hatte er zum erflen Stucke » 
des fränkiichen Zufchauers die Receniion ei« 
ner niatliematifchen Abhandlung des Jakobe 
Profeflbrs der Mathematik zu Bamberg ver* 
fertiget^ die den ganzen fieyfail der zvey 
Urheber und vorzüglichfiea VeifaiTer jener 
Zeitfchrift erhielt, von denen er gleich ein« 
flimmig zum Milgliede ihrer arbeitiamen Ge* 
feUfchaft aufgenommen ^rde. 

* RöfTer yp^d als ProfeiTor der Philofophie 
nach Wirzburg berufen, ehe er feine Vörie« 
fungen äber die Theologie* im Klofter endi« 
gen konnte» ♦) P* Placidus Sprenger vollendete . 
diefe, imd gleich darauf bekam lidephons den« 
felben auch zum Lehrer der Rechtsgelehrfair.« 
keit. Nach gefchlolTenen Vorlefungen darüber 
fuhr er für fich imermüdet fort, fich mit 
Kenntniffen anderer zu bereichern, die erver- ■ 
mehrte, vcrbeflcrte, berichtigte, widerlegte, 
alles mit einem bewunderungswürdigen Fleifse 
' und der ftandhafceften Ausharrung» 

ti I II I II 

Seine fortwährende zärtliche liebe gegen Il- 
dephons und fein grof^e^ Zutrauen aut den rei- 
ben bezeugen noch feine vorhandenen Briete« 
woirin er ihn in Betreff litterürifcher Gcgenfläu- 
de öUeri um fein Urtheü baib« 
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Da er fö lange dit Aufmuiitening feindi^ 
Briider^ die Freude der Vorgefetzten und die 

Hoffnung der ganzen Gemeinde gewefen war^ 
^ie& tknutifdiiir Thätigketi nun einen beflinun« 
tereu Wirkungskreis an^ Er ^mjtde 2:eheh 
Jahre nath leiner Aufnahme in das Klofter 
1779 f rofeilbr der f hilofophie und Mm» 
diematik und nachher der Theologie emcnnf* 
Diefe WÜ&nfchaften .las er füiifzeheii Jahrb 
tinunterbrochen bis an feinen Tod den au£ 
«inandef folgenden jungen Geiftlithesn wts 
Walne Aufklärung ;j Verbellerung und Vered- 
iung des Herzeiis in ihnen zü be^rked, macbi 
te hiebey feinen vornehn^fteu Zweck aus« Int« 
iiicr arbeitete et* dahin ^ fie ttiit vernünftig^ 
Wahrheitsliebe zu erfüllen« ihr ihtiiciie^ 
fiüil £u üiiiken, duixh praktifche Auweifun^» 
gen ihnen die Ausübung ihrer Pflichten tu ei^ 
leichtern 4 denfeiben gute Fertigkeiten anzuge«' 
Vöhheni^ und Tbgend Und Religton in ilnttt 
fchcmllen Geilaiten darzufteilen« Dutcth das 
Bcyfpiel feiner Sitten bahnte er feinen Lehteil 
den Weg zu ihren Herfen» Zugleich liebto 
er Tie \^'ie der Värmfle Freund , und half ih- 
. ^en in jedem Falle nach Kräften dur<^ Kathf 

B 
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firtilimteniiig und fdai eifoe avseriefept hii^ 

Weit entfernt ifanen Begriffe äu&iidrüiiieo;^ 

•Xuchtc er fie iiux auf die Bahn zu fiiluen, wo 
üe fich richtige ^md deutliche er^erl>en könn^ 
ten. Nicht Uofs glauben Ibllte man, fon- 
dern auch 9 ibviel möglich , felbft einfehea 
Seiae Lshx&x foUteu ihr Eigexithum wejdeix^ 
lind nicht blofs ins Gedächtnifs fondern in V^f 
itaad und Herz übeigehea« Es kann auch 
jgtwiCs der Schiitt zur Wahrheit nicht ficher 
feyn ^ die Thätigkeit der Vernunft und da« 
Bewufstfeyn davon ftille fleht Ürdnungj^ 
-Griuidiidikett und deutlicher Vortrag erfetztea 
hty ihm dieDeciamationund denbiua^eareich.ea 
StyL Seine Vorlefungcn liefs er fie mit ihren 
dgnea Worten wiederbohlen ; mit Vergnügen 
borte er ihre Einw uiif an, und leitete lle oft 

nur dahin^ y/ro fie fich felbll widerlegten« Sorg« 
ialtig vermied er unnütze Fragen^ und paGte den 

' ' ' • ■ . ■ 

Obeft pUramque iifi I qui difcere volunt^ au«* 
thoritas eörum , qai fe docere profitentur« De- 

^ finunr enim fuum indiciuni adhibcie , id habciiL 

. ratunii qu0da^«O| ([uem probaaCf . judicatum 
1 tidcnt» Ci€fr0^ 
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Gcgenßand seiner AlAian^ong immer ihrer kiinfw 

tigen Beftimmung an. ^ £r drang unverdröf« « y 

fen in dai) Lehrgebäude des konigsber^erj^hi^ 
fophcn> lehrte feibft nach deütenGrundfätten, die 
er zuN5t eilen nur milderte, oder ihnen eine an* 
dere Wendung gab* Weniger gefielen ihmflsi* 
ne letzteren Schriften — Gern verweilte er 
bey empirifcher Plychologie und praktischer 
Seelenlehre. Die frühen Begriffe aus der Art« 
ne) gelahrtheit , die er von feineni Vater und aus 
defTen Buchern aufgefafst haben mag, nöchmdir 
aber die Nothwendigkeit jener Wiflenfchafteü 
befonders zur Sittenlehre und Seelforge machen ^ 
diefes leiclit erklärbar« Mathematik hielt er fixe 
unentbehrlich in jedpm Stande, ftudiertefieim* 
mer felbfl mit Vergnügen, zeigte ihren ausge« 
breiteten Nutzen , und Ja^ bcynahe liber alle 
Theile derfelben vor. tn der Phyfik ging er » 
mit den neuflen Verfuclien und Entdeckungen 
fort, und pflegte dabey öfters auf Religion hin- 
zu weifen: hier gilt von ihm was t'eiiiibnius vom 
Lfeibniz fagt: Ex (Leibnirii) mcdttationibus phy« 
ilcis tantum religionis relucere, ex quo & inten«' 
tio animi optima & fcopus jullus atque purus 
pedusque integrum elucent« -~ Gefchichte fo<* 
wohl der Fhiioibphie als Theologie fiudierte er 
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mit dgaer Kritik aus (kn Qg^ellen^ dieibm of» 
fen ibndea. Üdbuders irexdi war er bey jedem 
GegenftandeaiiHiii'weifungen auf ander« Schrif- 
ten, die. er immer feibA geiefen hatte « oft auf 

folche, wo man vieJlcidit nichtb welliger als die 
ange;^elgte Materie fuchen würde« 

Wenn er (chon nicht unter die Zahl derfem-i 
gen gehörte 9 die in der Schrift nur Vernunftre-« 
ligion finden wollen, fo bemühte er fich dochbe- 
fländig Harmonie und fchwefterliche Eintracht 
zwifchen Bibel uauVcinuuft zuAiftca^ Er war 
Fhilofoph, kannte die Rechte der Vernunft an ^ 
aber er betrachtete dicfe nicht als den einzigen 
jBrkenntnifsgrund in Keiigionsfachen^ IndefTen 
nagte er nicht grammatifch an jeii^n alten Ur« 
künden} fbn4ern hielt (ich vielmehr an ihren 
Ideengang 4 an den eigenthümlichen GeiA der 
hebräifchen, fyrifchen und griecliiklicn Sprache, 
ai^ die Denkungsart und Sitten der Alten« Dabey 
benutzte er fleifsig die KlajUTchcn Schriftfleiler 
Griechenlandes, Homer, Thucydides, Xeno- 
phon u» a« noch mehr aber den aiexandrifclien 
Fhiio und Jöfephus« jSrlas dieneuflen Reifebe- 
' ichreibungen, um Vergleichungen zwifchen den 
Sitten im gleichen Grade kultivirter Völker an- 



Digiti<^eü by 



euflelien: fcibft feiiie Gefchichte der Menfch« 
hpit, die er als Profcflbr der Philofopliie vor- 
trug konnte man ichon grofsentheils als eine 
Vorbereitung zum Bibellladium beiracliten. Mit 
der exegetifchen Bdiandlnng eines jeden Dogma 
TTerband er die hiflorifche und philofophifche,' 
lind fetzte den Urfprung , die ver&hiedenen' 
Schickfäle, Abänderungen und gegenwärtige Ge- 
walt deflelben aus dem Geille der Zeit ins Licht» 
Auch fuchte er den reinen unv^irfällchten Lehr^ 
begriff der Kirche in ihren erleuchteüca Ver- 
tlieidigern ^uf , grng ^ber oft mehr den Ab» 
Hellten der Kirchenvater und Kirch^nv^rffuinm- 
Iqngen als demBuchftaben derfelben nach, dpa 
zumahl die erften« befonders in ihren Homi- 
llen, nicht immer genau geVj^hh haben. ♦) 
Di^ von der Kirche en^fchiedeneA Punkte be«' 
kräftigte ef aus Bibe{, Gefdiichte und Ver- 
nunft ; |bnft folgte er nie blofs richterlichen 
Ausfpn'ichen der (Jcidiften ; obfchQn er üh^r 
dje Meinungen Anderer nicht ftolz wegfiih ; ja 
im Falie üe ihm beiier ais die ietnigen fihte« 

^ * * * • 

. Unttr ieinen hüiterlaflsnen Handfchriftat find 

Geh ein mir eigner Kritik gemachter Auszug ; 

der Werke der \' äter. 
» 1 • 
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©en, fich gewandt genug zeigte, jene mit diefen 
zu vertauichen. Er ia$ di^ Schriften ^er mei« 
fien Religion^ge^iKi^ aber „jemehr ich folch(? 
kfe" fkfft^r, ,,dcAQ mehr ünde ich das reine 
CHriftcuthura beftätig^t/' Freilich faih maa 
auch ihn t^ic fo manche Gelehrten oft wanken, 
wägen, ratben, bis er ^djich d^hiA kam, wo 
er Fertigkeit antraft *^ Eben dadurch gewaiu; 
fein prüfender Geift, upd daier die Sachen von. 
allen Seiten unterfucht hatte, 'wua feinVrtheil 
^m ip f f ifer und gründiich^^ 

y eberzeugt ^ ^ie Wlilenfchaften mit 

einander aufs engfte verbunden feyen, vernach-. 
läfsigt^ er k^ine, b^rficherte fich mit den Sphä« 
t^en idier, gab ifmen durch feineu philofophi« 
ichfn Geift Leben und Kraft , und ging mit den 
Hl^ueften fldi^idungen in ^ iner jeden fort. Nur 
XU grofseBelcheidenheit hielt ihn ab, daß er nicht 
öfters felbü als Schriftßelier vor dem Pubiicun^ 
auftrat. Manches nützliche Werk würde un^ 



- ^) Quid £lL lam iiui^nuin.iapientis gravitate at« 
qae conftantia , quam aat falfum femire, aae 
quod non fatis explorate pcrccptum fit & co^- 

^ lünun, iiue uiia dubiucione deiende^e. 

Cicero« 
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irenn er aicht immer mit fo viel Mii^frauea auf 
fich leine Kriifte gemefien Ui(te* 

' Als ProfefTor erlernte er noch die engUki^t 

Sprache von einem gebornen Britten^ der fich 
l^ge in Banz aufhielt, und einer feiner zärtlich« 
jflreu Freunde ward. *) Im Jahre 1787 ^h erfek 
nfeUeberfetzung einei cngliTchgefchriebcnen Ge- 
fehichte von Ausgaben und Ueberfetzungen der 
Bibel **) in die lateinifche Sprache heraus^ ♦^'^ 



'^0 P. Maurus Mae*Douald im Sdiottenkloft»: M 1 

^ ..1* >.«■< 

Wirzburg. 

^^ii^ Profpeßus ,0/ a ttew trmslaikn tl^$ boly 
BibU frcm correäed ttxts of tbe tbe prigiftals 

^ eempared with the anäent yerßons. JVith vj- 
rious readittgs explanatory noies and crmcal ob* 
firvations. By tbe Akxandtr Gedtdes 
D.D. Glasgon^ ijs6. fol. m. 

*^'^> Mit verlknderten Titel: Itm jBejtiUfJri GhL 
des LL, D de vulganum facrae fcripturae ver» 
ßoHUm vitiis eorumque remtdiis libilius^ Ex an- 
glico V tritt* \ff notat^asdam^adjtck Presbyter \sf 
Monnchtds Ordinis f Bemdicii, Bambßrg^ 1787» 
SeibäHr; Hofr. £i«Jibo{rn gefieht wenigfteiis« ( 
difs VerfalJer und Ueberfetzer wm den ricBtig' 

hn geleitet werden^ 



Digiii^ 



I 

Hiaweiliingei^ auf Fchriften bereicherte ^ "wot 
mandie abgehandelten Gegenftände ausfiihrlicher. 
ifipdeukiun, Einfchpa(?sMerk{ziahi f^n^raust 
gpbreitptcn Belefenhipit mid feiaes lu itifclien Ur^ 
Audi b^tt^ er ^g^fangen Ja^o* Eorßirs. 
.Wfeiik üb^r die natiidifhe Keligioa ^) und^a* 

f ^%--f Predigten **) m dw E^glifchen 
in^ iJas p^^fchc zu über^z^n, als ihn der Tod - 
Vegcaffi^^ Sq Trift die griechifeh^ , hebräifche, 
fyrifche, franzÖfiiche und enghfche Sprachehatt 
te'er fich audi dre ftalrentlthe in eiacin vüizüg. 
liehen 0rade er^ea gemacht« . . ^ 

ZürLitteralurdes katholifchen Deutfehiandea 
lifcfefte er die gründlichftenRecenfionen im phi* 
lofepjiifchen und Öieologifdien Fache. Nebfl 
feiiier y^ip^teylipl^keit , Freyinutliigk^it «^ber- ' 
doch klugen Schonung findet ni^u darin die 
W^xtigll^, If en^f ijiungen , qtit fuisfötirl^rhe^e 



XHfkwrfn CHI M tbe principd Bvmches of na- 
|r[r. turalKeUgwuandßciflvirtUi. Jams f<jßer^ 

*♦) Sirmws ou vgriousi mof^tUni relighm ffihjecls 
fbr aU the funiays By tbe Rev. james Arcb^r^ 
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MkhMAkm^trT md dia Aufdeckung manches 
gelehrten Diebftahis; Obfehon ieibft fo iang^ 

.Recenfent, fand er doch zuletzt wenig Ver- 
gnügen an vielm kritifiiben Blättera, indmieff 
fah, wie q£c man ohne Uriache. lobe, und 

Sein ausgebreiteter Briefvrechftl betraf me}« 

(len^ wiiknicliaftliche Gegenhandel vielen Gf^ 
lehrten jchickte er merkwürdige litteraiirdielky- 
träge zu^ und verfcliie^ene felbft die angefehn* 
ßen Staatsperfonen fragten ihn um Rath, uud 
verlangten oft fein Urtheil zu ^iflen. Aber feine 
Vorlefungen waren bey allen dem immpr feii^ 
vornehqiftes Gefirhäft ^ und noch Im fiinfzehen- 
icn Jahre feines Lfehramtes bereitet^ er iich mit; 
dem Fleifse eines angehenden Lehrers dazu vor, 
pbfchon er fahrend de^felbcp YTorte nie 
angftlich fuchte. 

• Den iiteft May 1791 hielt er bey der Be* 

erdiguag de« verdorbenen Herrn Prälaten zu 
Langhdm eint Leidienrede, dieaudi gedruckt 
etkhien. Darin erblickt man zwar, ntclit den 
falfchen Prunk der Beredfamkeit, wohl aber 
die tröAlichAea Ausfpräche dec Vemimft nnd 
Religion, die >di)^t|amfle und kiugftp Bej^d*: 
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lang i^dt<jeg«Bftuijde$ küm Spiffwdes fpte'« 

knden Witzes und dier eriiitzten Einbiiduagst 
luraft, fendem vielmehr die Eigenfdiaftea, w^U 
thQ Cicero iu mwdien Steilea ieinec üucher 
de Or^tore, Kant in feiner Kritik der Urtlieiis? 
Knfft u. a« von einem gutenKedner federn. 

Sein Handbutkd^r chrißtnhm Religion, daa 
er auf Zudriagei^ feiner Freunde fchrieb> ifl. 
unftreitig eiu^s der nutzlichften Werke. Es 
enthält nur Refüki»te feifi^r vielen Unterfu* 

chungen, Prüfungen, ausgebreiteten Lektüre 
und feines eignen langen N^chdjpnkens : und 

zugleich Iii es das trfue Bild feines Verliandes 

tmd Herzens. Kaum w4 ein Unbefangener 
demfelben feinen fie^|:aU und den^ VerfalTer da^ 
von feine Hochfcbätzungr veriagen. Freilich kann 
CS nodi Manclie unbefiiedigt lallen: alle 4ieje« 
nigen, die nur auflallende und dreifte Behaup- 
tungen, kuiine Angrid^ und Al^Älk auf be- 
wahrte Wahrheiten und Zerftörung ehrwiii diger« 
Geläude darin 9ii£[uGhea; da doch noch iange 
kein folches zu erwarten iA^ welches, deren 
Stelle fo gut vertreten konnte» Aber auch den 
VorurthjßUen der Sdiwannercy Anderer kann es 
Hi^itgenugthön, Mit Jjj eutgcgengeletztenldee^ 
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liOAnen. Vielleicht kann diefe nicht nielir ki- 

jleii, undfich apf ^c^ wder« Art «Ugemeiiicr 

jl^t^reflant \ind ^ützli^U maclieii, als wenn ile 
|Hir auf di^ wichtigeren gelehrten Streitigkeiten 
^ Zeit^ter:^ Kückiicht nifmnt, die d^idurdi 
|U)thwendig gemachten oder erleichterten Berichs 
tigungen befördert luid mittheik, dasJ^r^ucl^bara 
aushebt, und zweckaiaf^ig ordnet. Alles diefe« 
findet man in j^em Buche gevifs in einem ho* 
hen Gritde er(iiiict.^ Die bed^utendften Einwurfe» 
4ie man dagegen gemacht hat , tref&n es wisk^ 
lieh nicht. Niclits iil unerwarteter , al$ dai^maa 
eignes Raifonnement darin vermifle. DerZwecl^ 
deilelben iü^ d^ ChriA^nthum in fsineic Reiii^^ 
heit darzuflellen. Soviel eignes Railonnement, 

«Isikh mit di^lem 7(W^^ vorträgt, enthält 

es aber gewils, mehr, als jedes andere Buch, 
das gliche Beftimmung hat Man hat auch 
hi^ jetzt aQf:h;keiAie iuitholifch-chriiUiche Dojg« 
niatik, worin auf die neueflen Fortfehritte der 
Fhilöfophie foviel Rückficht genommen wur- 
dtfi- Dabey w^r es dem Verfafler mehr um 
r^ditige Darlegung der reinen Wahrheäen des 
Chriftenthums als um neue Meinungen zu tl^un^ 

§olche nach der Sitte Anderer gleich fiuf gu- 
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ics Glück in die Welt zu Ichicken, zumahl m 

äntm foichen Buche, dazu hatte er zü ^ent^ 

i)reiftigkeit, und zuviel Militiaueu auf ßch 

und feine Arbeiten. Noch vielweniger wollte 

er, ^^le man vorgegeben hatte, eine chrißlhhe 
Dügmatik nach kenO^ken Grnntifätzen jfchreii 

ben. Diefe wird wohlföbald niclit zumVor- 

läein kommen^ noch vtelNmiiger befriede 

gcnd ieyn, iiKiem das kanttfche Gebäude der 

Philofophfe noch lange nicht vollendet ift, und 

Kants exegetifcher Beruf gewi:^ mk Grund be« 

zweifelt , icibü von mehreren competenten 

Kichtem laut^ befkitten wird Ildephons be^ 

diente fich zwar fchr oft der Grundlätze je^* 

nes föiaiffinntgen Pküofophen zur Erläuterung 

ieiner Sätze } aber er zeigte auch, wo ihm die« 

felben der chriftlichen Religion zu wider^^re? 

chen {(dieinen* - ^ ^ 

Um feinen Behauptuusen durch die Ue« 

mit Anderen mc&r ' Ge^iricht 

}¥) Man fehe z. B. AhbatiMimg vier einigt AtußC'^ 
■ rungen des H Ft^. fam ^ AtOßffmg iir ßi^^ 

hei betreffend von Job, Ge9rg Rofenmütter ISr^, 
'\ Ja7ig 1794 — Briefe die bihlifcheExe^efe bftreß. 

feud^ tu Eiebborm * aVg. BibliotK der bibli/cben 

liwruimr K B, St. 



Deremitunpiung 
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zn geben, fuhrt er oft palSendc StellcA uock 
Bcweife aus diefeu an , die eutwedei: gelchätz^ . 
odtr docii in der Sache, von der die Red« 
jft, unparteyifch find» Bisweilen ilefat inaa 
auch daraus ^ dafs felbft diejenigen , welche 
logar die heiligften Wahrlieitea befiritten ha* 
ben^ doch oft dem Drangt der Wahrheit nicht 
^iderftefaen konnten. Und wer weifs nichts 
wie ikrk auf die Gemüdier vieler Lefer der 
Nähme foicher Männer wirke, in deren Schrift 
ien iie allein Wahrheit zu finden glauben 
fer würde freilich nur citirt haben, ohne ^die 
ganzen Stellen felbi} anzuführen; wenn er «vor«' 
aus hätte fetzen können , daß der groike Theil 
jfeiner Lefer auch feine reiche Bücherfanun* 
lung beiltzen würde. . 

Gewifs wer fein Handbuch nach feinenv 

%rahren Zwecke beurtheilet; ehe et darüber 

abipricht, es unbefangen ^ ganz und mitNach'* 

denken lefen kann (denn es ift für nachden* 

kmde Chriften geichrteben) wird bekennenrnfr 

fseu, dafj^ dkfes Buch wuiigftens eines derbe» 

ften in feüiei' Art fejr^ welches feinen Werdi 

noch behaupten wird j wenn viele jetzt nxe)ii» 

angcpriefene m ihrer ftülen Vergelfenheit ru- 

JUen werden« . 

♦ » • . • . f 

r 



Ein hoher Grad von Gelehifamkeit und 
^härffinn erregt zwar mit Recht Befunde« 
lltäg, aber bey weitem nocli nicht jene Achi 
♦ün|;, WÄche üüs die Uebereinfltmmung dei 
Herzens mit einem aufgeklärten Versande ge« 
•bietet. lLi> mag bey fo Manchem wohl gel- 
ten, was S^hakefpear der Portia in den Mund 
legt: „das ift ein guter (fehener) Prediger^ 
^der feinen ei^en Lehren folgt. Ich will 
leichter zwanzig Leuten Tagen, was gut tu * 
^, thun wäre, als einer von den zwanzigeh feyn» 
^die meinen Vorlcbhfcen folgen follen/' Ai« 
lein Ildcphons vcrcdc4te feinen Verfland durch 
fein Herz; handelte» wie er (prach, und icli 
inüf« verfichern, dafs ich immer, wo Gele- 
genheit war , an ihm feibft das lebendige Mu« 
Aer von feineu . vortreiEichen Grundiatzen er* 
blickte. 

Öbfchon uns das menfchlidie Herz un- 
dordidrmglich ift , und der zuveriäfsige Ma6- ' 
ftab fehlet, nach dem wir feine Sittlichkeit 
genäu würdigen können ; ib find wir doch be- 
rechtiget , aus dem beüändig gefetzmäfsigca 
L d benswau del eines },Ienfchen auf die Rein- 
hciC feiner Abfichten 2u fchiiefsen: und ich 
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.iFurde daher eher alle menfdiliche Tugend 

bez weif eia, als dem Seligen, dieiem immer 
uneigennützigen , thätigen Menfchenfreunde, 
4ifid immer fahren ^ aufrichtigen Gottesverdii* 
ret einen hohen Ciad vonMoraiität nicht zu- 
geftehen« Sein LebeH laist Ckh nicht in eia 
J)rivat und öfFentliches Leben abtlieilen, dii 
bisweilen fo fehr gegen einander abfVedieiK 
Sein ganzes Leben war vielmehr ein ötlexitii« 
ches. ZNsrar handelte er nicht auf einem gre- 
isen Schauplatze der Welt ^ aber wie in einer 
jeden eng verknüpften Gefellfchaft faft immer ^ 
vor feinen Mitbrudern« Da hat keine Verfiele 
lung auf lange Zeit Statte das Wandelbare und 
Unbefländige wird um {b leichter entdeckt^ 
und auch geringere Fehler fallen üärker iu 
<3ie Augen. Sollte man aber gar an der äch- 
ten Tugend der Mönche überhaupt zveifehv 
und ihre vornehmflen Pflichten nur in ge^ 
tiauer Verrichtung des auiseren Gottesdieaftes, 
frommer Unthätigkeit und dergl* fetzen; fa 
-war Ildephons in der That kein Mönch* Mü^ 
einer Gefellicliaft verbunden., die ilch von der 
Welt abgefonJert hat, um Tugend und Rei 
' ligion in iich und in Äüdem deflo ungdun^ 
Jcitcr befördern zu können ^ zeigte er h^tid^ 
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>iwc hrilig ilim dicfer ZVecfc wäre , tind weU 
eben lebhaften Draiig er dazu in ieiner Bruil 
füliite. Von det Natur für der Betraclituiig 
ehrwürdiges Dunkel gefchaffeh^ und mit alt* 
len dazu aötliigeii Gaben vei-fehen rang -er un» 
jfrmüdet nach» den Mitteln^ die zu jenem Ziel^ 
hinführen j xt^eihie nicht nur den gröiseen Theil 
feines Lebens^ alle feine Fähigkeiten und felbft 
&ine Gefundheit den Wiflenfchafteil } fonderdi 
überzeugt ^ dafs Tugend und Religion nirgend^ 
tbhne ^ahre Aufklärung beAehen können^' fuch«^ 
te er auch das> er fich durch r|i(Uofeii 
Fieiis ervörben hatte ^ nach Kräften gemein^ 
nützig zu machen'^ und in feinen Brüdern die 
Gtiflci,kultur fowohl durch Unterricht als fein 
Anfehen bey den Obern des Kloders zu veri^ 
mehreui Die liocliflaiügliclie Fliege derWit 
fenfchaiten mit der geftUichViftlichen Ordnung 
dafelbd auf das genaufte zu vereinigen^ dalxin 
gingen feine thätigften Wiinfche und Bemfi^ 
hungern Aber er sollte hiemit nur wahrd 
Veredlung der Gefinnuageu, Gottesverehrung 
luid Menfchenliebe gründen, und bey allem 
feinen Beftreben für Aufklärung wollte er dodi 
nicht zu den unbefcheidenen Erleuchtern ün« 
jTerer Zeit gehören ^ aus denen ueiiich viek 
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yot laicht fchon jiiclit mehr felieu^ 
eigne Wohnung breniie» 

Wohlwollen und Liebe^ gegen Andere^y^i^ 
tea in feinen ganzen Charakter verwebte Je* 
<dem Dieafle zu ertreilen, b^lai^ er eine be> 
/ondere Bereitwilligkeit^, und wenn er jeman«! 
den beyftand^' zeigte er fick fo tl^tig^ da^ 
^ fdliien, er liabe ikk dielbs zum einzigen 
.GefchUfte gemacht* Mit ieineoi tiefilnnigen 
jiSeiAe wüfi»te er die ganze FiiUe derEmpiiit^ 
düngen fo ^ie in leinen Lciirea aucli in fei» 
lien Handitingta uazertrennlich itM verbinden^ 
und durch leine in^merwährende gelehrte Ar-* 
Jbeitea verior er nicht jene Gefiihle^ welche 
die Natur reichlicii in ilin |;elegt^ und feine 
jErziehmg glücklich ausgebildet hatte^ Bey 
dem Anblicke des Elendes konnte er die Be» 
Hc/4guii^cii liincr ^geiSilirtcn Seeli^ niclu uiitcr- 

. druck^n^ und da mit fiolzer Ruhe prahjeiit 
,JEi:. i^aJ^ui Tlieil au jedem I^ciJui der jam- 
^rnden^ fie iefzten fein Hera in Wehmu^l 
ui^d fiiine Kräfte in ^Wirkilainkeir» Wie o£( 

' hat er den Kuhnmer der Notfidiirftigen^ die) 
leinen Tod mit bitteren Thrillen bewei-t 
lign fah , im Vei ix:)rgcnen gtrlliilctj . Abejf 
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t&rlidi, dea Gelegenlieiten angemelfim, pafTeni 

für die Welt, in der er lebte, nicht über*- 
fpannt) hatten das Gepräge der Venmnft und 
Walirlieit , gingen in Handlung über j der Ge- 
genftand wzr immer derfelben ^erth, und fland 
in wahrer Beziehung aui iluu Nie fah man 
an ihm erkünflelte und Empfindung nachäf* 
fende Giimaflen , declamatoriiche und abfichts« 
volle Aeufierungea erzwungener Gefühle, miit 
iige Wörte bey dem Leiden Anderer ftatt 
wirkfamer Thätigkeit. Bey fchöncn Gegen- 
Ifänden der Natür^ fiir deren fiuifte Eindrücke 
fein Herz ganz o0en war, wurde zugleich 
Verehrung und Dank gegen Gott in ihm ge- 
' wedlet ^ und zur Belebung tugendhafter Gefin* 
nungen in fich und in Anderen von ihm 
benützt» 

Weit entfernet von der Neigung, in den 
Handlängen feiner Mitmenfchen Fehler zu fin« 
den^ üiiclite er immer ihre^befte Seite auf, dia 
er erhob ^ lobte und der Achtung eines jeden 
wardig hielt Dieies that er oft noch mehr « 
dann, wann fie ßch undankbar und untreu 
gegen ihn be^ie^ hatten. Grofsmtitfatg un^ 
fanft gegen feine Feinde rächte er fich an 

derben yie eiii Gott durtb W(d4diateiu 



Digiti-^cü 



Aber feine uneigennützige Mcnfchenliebe und 
Achtung var doch immer mit Klugheit ver« 
milcht. Wenn es darauf ankam, feine Pflicht' 
ten gegen Andere zu eiüfillen, betracbüte *er 
fie a^s gut und derielben würdig} hingegen. 
hcy feinen Erwartungen, die er von ihnen 
hegte ^ war er mit Recht gegen die menii^ 
Jiche Tugend etwas mehr mifitrauifch, und 
Aelite ficfa vor den unangeneÜBien Folgen ih« 
rer unedlen Ahfiditen im voraus llcher« 

Man hat (chon oft die Bemerkung gemacht; 
dais jene, die fich lange, mit gelehrten £e« 
trachtungen befchäftfgen , manche gefellfchaft- 
liche . Pflichten und Gebräuche* vernacfalafsigen« 
Aher Ildephons vereinigte mit feinen tiefen 
Kennmiflen zugleich jenes reitzhare Gefiiäil ge« 
gen alle, konventionelle Beobachtungen, jenes 
angenehme und ^eine Beträgen , di^ er mehr 
der Natur als Kunil zu verdanken hatte, \cam 
fcharfen Blick, der in Gefellfchatt feinem auf^ 
merkfamea Auge nicht-^ den geri^gAen Um« 
fland entwifchen lieCs» Er vermied in dem 
Umgange alles , was dem 'Auge oder dem Oh- 
re des Andern mißfallen kann, alles, was den 
guten Gefchmack beleidiget; erhöhte dadurch 

das A»gsmimf ^ Qd^l^^t ^ fei- 

Ca 
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nem H^bens^j^urdigm * Charakter • noch^ mehr 
Kekz. Allein nicht hloü aulserlich wollte er 
gefallen ^ fondem vielmehr mit Ueberzeugung 
und mit wahrem IntereiTe des Herzens fuchta 
er die Zufriedenheit^ Liebe und das Wohl* 
vollen Anderer; er Rollte nicht hioi^ BeyfaU 
gewinnen^ fondern das Herz für fich einneh-* 
men« Seine Popularität > fein vettmuter Ton^ 
feine Leichtigkeit ilch nach der Gedankenreilie 
und den Gefinnungen eines jeden tu ftimmen, 
und fich auch mit den, Unwi^Iendiien auf eine 
angenehme Art zu unterhalten, machten ihn 
allgemein beliebta Er umhüllte fich nicht mit 
dem Scheine von Weisheit ^ Ernfl und Tief* 
{im. Solange er auch Profeilbr war«, fah 
man an ihm doch nie den fieifen Pedanten ^ 
Tielmehr war fein Umgang immer- gefälUg, 
gewandt, zuvorkommend, joviahfch, und da^ 
bey doch einfach, fich felbft gleich und*6hne 
Ceräufcbi Wenn er fröhlich war^ hebte et 
QÜ feinen Spott und Satyre. ♦) 

> 

■ ■ k 

■ ' ■ • i ^ uu :-a-^u 

^) Eine folche machte er zum B^yfpieie au einem 
ErhohlungstAge auf P„ Placidils Spi en ger* Wäb« 

ytnd eines Spazierganges mit ihm und P. Co-. 

lumban Rofler fetaste er fich mit diefem^attf ä«!^ 
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Den Glanz &mer fchönen GeUlesgaben und 

Verdienfte kleidete er in eine Dcmuth und 
Pefcheidenbeit, die inan feiten Gelehrten 
vahrnioimt. 6anz anf|)nich4os fehlen er (cU 
nen Werth kaum felbft zu kennen. Ohne ftoi- , 
ze Seibügenüglanikeit und behagliche SelbA- 
gefälligkeit, die Andere ausfchliefset und her- 
abfetzet , ohne jene Ueberlegenheit, die Ge* 
lehrte in Gefellfchaft meiflens Andern empfin- 
de!^ la(&n , verbarg er feine Vorzüge oft ibrg- 
fältiger als Viele ihre Fehler« Nie fUchte er 
im Umgange allein das Wort zu föhren^ noch 
die erße Perfoa zu ijpidcni nie »ahm er 
den Ton des Lehrers an, noch weniger krauitc 
fr vie Manche fiberall feine Gelehrsamkeit 
fius« Selten Iprach er vo|i ilch ^ feinenHand« 

jlafen« .Plaoldus, der eine Papillionfammiung 
hatte , und fie no^ vermehren wQllte , lief ei? 
nen erhjifchen, den er fo eben erblickt hatte. 
Man rief ihn» einen Auffatz Ton Udepi>0|ii mit 
anzuhören. Auf deflen Inhalt begierig kehrte 
er zurück: und nach einem ganz frappanten 
Eingänge kam unerwartet die Befchreibuni^dei 
mit Fang- und Mordwerkzeugen verfehenen 
Uli«} auf 4en Mb jon^Ttueicbenaosgehendea 
f^iacidue« 
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luagen- und' Vor&tzen; fcmdem begnügte ficfi, 
jene mit guten Abikhten verrichtet zu haben, 
und war beflrcLt dicfc auszuführen» Auf al- 
les, was nur in dem Zufalle oder in der Mei* 
nung feinen Werth hat, fah er gleichgültig 
hin* Seine Demuth grenzte aber weder an Nie- 
derträchtigkeit, noch an kriechende Menfchen« 
furcht* Wo es um Wahrheit und Billtgkett 
zu thun war, vertheidi^te er^diefeibea unpar- 
teyifch und fiandhaft, und fclionte dem Ei-» 
gennutze eben (b wenig als den Vonirtfaeilen« 
]Er war frey von Stolz, der fich emporhebt, 
und von Stolz, der fich erniedriget« SeinStols 
fchien nur aus dem Grade der Rechtlchaffen« 
heil, der er fich bewufst war , und nach der 
er firebte, zu entijpringpn, und leine Demutli 
nur aui dem licxi uf^treyn der Maugcl, die aU 
tttti Güten in dem Menichen immer ankleben, 
und die ihm nn feiner Perfon allezeit, mdir^ aU 
Andctti in die Augen fielen« 

Seine religiöfe Deni^ungsart war der her- 
vorftechendfte Zug in feinem Charakter, und 
Jierrfchte faft in allen feinen Handlungen, Es 
mag wohl ija feiner erften Erziehung der Gi und 
dazu gelegt worden feyn; aber doch hat das 
Klofierkben gewii^ viel dazu beygetra^cn. 
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Demi öftere^ äulsere gottesdieniliiche Veracht 
tungen fodern jeden nicht Gedankenlofen zur 
rmlUiaften Unterfuchung der Religionsvrahr- 
heiten auf , nöthigen ihn, das Wefentliche von 
^em Unbedeutenderen forgfältig zu fcheiden, 
imd legen jeneö^ uxiabiaf^dic}! an das Herz» 

Religion hatte nichts Finfteres fiür ihn; fie 
var ihm die Freundion des Lebens ^ das fchöae 
Band zwifchen Gott und den Menfchen, und 
die reinfic Triebfeder zur Liebe gegen Ge« 
fcliupfc, die er als Bilder delTelbcn betrachte» 
le. An ihm bevies iie ihre vohlthätigften 
Wirkungen: da fie fein ganzes Herz erfüllte, 
madite fie ihn froh, ficher, fchadloi gegen al«> 
les, .was ihm an aulseren Vortheilen undVer« 
gnügungen abging: fie erhob feine Seele zu 
einer Heiterkeit, und Zufriedenheit mit allem, 
was ihm begegnete, welche nichts fiuf diefer 
Weit ge'^srähren kann ; fie veredelte in ihm die 
Freuden, und ließ ihm die Vereitlung feiner 
Wi'infche von einer tröflenden und beruhigen* 
den Seite anfehen« 

Seine* Andacht war männlich, ruhig und^ 
erbauend, von fchvarmeriicher Andächteley 
eben fo weit als von kalter Unempfindlichkeit 

entfernet; Bey feinen heiligen Vemchtungqi 
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verkiindetea Gang , Tritt und Auge die Wicht 
tigkeit des Gegenftand^s , Atp feine Seele ein«» 
nalmu Ehrwürdiger Anlland, feyQrlicher.£TnA« 
unverrückte Aufmerkfanikeit auf feine Hand^ 
]|}0§, gänzliche Ahwefenheit von allen dern^^ 
was au&ei derfelben um ilinher da war, zieicb« 
neten ilcb auf feinem Gefidiie^ und erhöhte^ 
die Würde des CIulAentkumes. Aber das Aeuisv 
erliefe betraotit^te er nur vte Mittel zum m4 
neren > Zw^ke , und Religiomgdühle falltea 
ihn zugleich tugendhafter machen» Dergröfsta. 
und vörnehmfte Therl feines GottesdienAes be-r 
ftand in der Erfüllung der götdicheiiGefetze^ 
in deni Belireben ipmer. beiTer^ vohlm^Uen«^. 
der , niitzlidier^, g^g^ Gott und ;den M«nichea 
liebvoiler zu wcrdcm Er, tbey denv reime Re-; 
ligion in alle Handlungen Einliub* hatte, koun-^* 
tc doch auch von Frömmlern für einen Frey-^ 
geift mid^ von freygexflern für einen Erömnin. 
kl a icefehen w eixlc-n. Aber zufrieden mit dcn^ 
Zieugniffe feqae« Gc:wi0W> über die Verleunn 
düngen Anderer erhaben^ ging er unbekünunerl 
iiinen Weg. * 

Was mit Religion in Verbindung ftand^* 
behandelte er ohne allen Lciclitfinn, ohne Wafc; 
feu 4(<s .WiUQs i>4j^^ Spottes. . . E^r zeigte mbk^ 
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iKif AchliMig gegcrv jene -fibAfuropt, fondern 
auch gegea die religiöfe Uebers^ugung ande* 

Kl* Meniclicn. Was dicfeii heilig \\ ar^ fetzte 

er nie zum Oegenftande d^r Verachtung her-» 
^ib, obfchon er am rechten Orte das Unnio- 
valiiche, von Andern für heilig Gehaltene o& 

fenhcrzig miiibilligte. Bey feiner grofsen An-* 
lläiiglichkete an die ^laubensfätze der katholi» 
ichea Kirche und feiner innigften Ueberaea<* 

gung davon liebte er doch Andersdenkende 

mit zärtlicher Zuneigung^ Polemifche Ausfiüle» 

Verketzerungen und hämifche Seitenblicke ver- 
abfdhebtt er, und venn er gleich den Inthum, 
den vc^eiireyeu Feind ernftiich betritt) fo ver« 
Veclilelle er doch nie den Irrenden mit dem 
Irrchume; noch -war- er geneigt, diefen insbe-* 
fonderc dem böfen Herzen zuzufchreiben. Er 
kannte auch Verdienfte und Talente derjeni- 
gea an, deren Irrtüümer er zuweilen neigte 
und bcy feinem großen Endiufiafinus för Ken 
iigion liebte er . doch immer die Walirheit» 
Aber wo er diefc fand, fchämte er fichnidit^ 
£ät altgläubig gehalten 2U werden, 
t Befondere widrige Schtckfale, die auf fein 
Leben Einiiufs gehabt bitten, kann ich nicht 
{üa^eben, £s tri^ea ihn« den -frültf n To^ 
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9^ Elfiern w^eoomniM , in (eioem gimsmi 

Leben wenige. Von feinen Obern geliebt, von 
\ feinen Mttbrüdern . gefchätzt konnte fein nilii« 
ger GeiÜ fich ungeftört den Wiflenfchaftea 
vidmen. MifshelBgketten , die {ich fafl in je- 
der eng verbundenen Gefelifchaft ereignen« wa- 
icn zu fchwack, feine erhabene Seck zu beu- 
gen« Nur anbäleender körperüdier Schmers 
in feinen letzten Jahren mag fein ionA ätlie- 
icifches Teinpeiament etwas zum melanchoii- 
ichen herabgeAimmt haben« Allein auch diefe$ 
Leiden, das er oft gar nicht merken ließ, kann« 
te er geduldig ertragen : er hatte in flck eine 
nie verfiegeade Quelle der Zufriedenheit und 
des Vergnügens« Geduld für die lange Weile 
und eben defswegen auch für den körperlt» 
eben Schmerz. 

In allen feinen Verrichtungen beobachtete 
er Anftand und Ordnung, in leiner Kleidung 
und den Meubles ieine^s /»inuners Reinlichkeit 
und Einf^t ohne die geringfte Ziererey oder 
Prachtliebe« Die liLoftbarkeiten des letzteren 
beüanden hloü in einer febr beträchtlichen 
Sammlung der auserlefenften Biidier. Seine 
Erhohl ungen \raren tpeiAens nur veränderte 
Bejpfaüftigungm er bearbeitete vcrfchiedene 
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HoIzgattungoQt, und poÜrte üc, uoa die Icboa 

yüiiiaadeiie Sammlung voliüändigcr zu ma* 
eben; oder erheiterte feiAeo Geifl faft immer 
in Gcfellfchaft eines Buches durch einen Spa- 
ziergang in dem nahen Waide , und di^ lets« 
ten fünf Jaliie feines. Lebens gewöiinüch ia 
dem neuangelegten Garten des Kloftcri* *) 

Zum Beweile, fehr felbft Fremde fo« 
wohl feine Gclehrfamkeit als Tugend fchätz» 
ten^ ^iii ich nur einige fieyfpiele anführen« . 

Der Hochfurfll, Wirzburgifche geiftliche 

Rath^ Profedbr und Univerfiätsdiredor Stei«*. 

nacher erfuchte ihn die Logik des Antoniuf 
genueniis fo zu verbefrem , dafs fie zu, Wirz«. 



Diefer Garten, der noch nicht fcchs Jahre fteht| 
hat fein Oafr^ grdfstentheiis dem jetLigen, 
Kanzleidiredor dalelbft P. Placidus m verdan* 
ken. £r verlchatfte dadurch leinen Brüdern 
öftm, der Gefundkait fo nothwtndiga« freye 
Bewegung und viel Vergnügen. Noch hän^t 
fein Herl, an diefer Anlage, die er ais Prior 
XU Stande brachte, mit großer Vaterliebe. £r 
* näliit iiiid priei^i fie noch immer, und fo be- 
kOmnit iie unvermerkt eine gröfsere und rei* 
foendere Geftalr« Aueh wird er dem Seligen, 
feinem wärmften Freunde da ein Denkmabier« 
richten laifen« 
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havg als ein Sdmlbadi ftlr jene gebraucht vem 

cien könnte« die von der Rhetorik zur Philo-» 
fophie ubergehen wollen. *) Aof Zudringeii 
delTelben nahm Ildephom diefe Arbeit auf iichj 
abei jener ftarb, und diefe blieb l>ii>her verfcrt 
tigt in der Handfchrift liegen« 

Der HochfeÜge Herzog von Würtenberg^i 
der 178 r deo^gten März nach Bans kam, ^,un| 
, ,iWie er fagte, mit den GeiAiichen daielbft, 

« 

„von denen er fo vtel Gutes gehört hätte, bo» 
^luumt >o >rerden,^ wohnte mit der Fraa 

„Gnifimi von Hohenlieim einer philoföphifchcn 

Voriefung bey, velcfae Ildephons ut>er Ge- 

^i£»heit und Walirfclieinlichkeit Ixielt« Beyd^ 
wurden gaiiz für ihn eingenoomien ^ gaben 
ihni viele Z^ichefi ihrer b^fonderen Gewogen- 
heit und Hochadituiig un<i gleieh dpi erften 
Tag n^ch iiirer Abreife begehrte der Herzog 
durcli eine it4fette von unlcrem nun vcrftor- 

benen Prälaten Valer den Udophons Schwarz 



^) Man fehe die ite Beylagt. 

^'^) Diefe mit vielem Gefchmak gemachte Vei:be£> 
* ferung ift voll der g^emeinnützigften Ideen und 

Hinweifungen aufdie alten Kiaiükcr und neuen 

guten Schriften. Sie wird nächfteiu gedfockt 
frii:hein^ ^ « , .: 
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ftü feinem Hofkftplan. Dieitr^ defien freyer 

Wahl es der Prälat überliefs, deui erhaiteuea 
Rufe 2u folgen oder nichts war ichon längt» 
ilens entfchloilen, leinen Stande worin erAn^ 
deren nützlich und felbft vergnügt lebte, nie 
cu verlalTen) bezeigte daher dem Herzoge, ia 
einem Briefe feinen Dank für deiTeri gnädige 
2>nneigung^ dafs er aber dem Wunfche deffei» 
l)en nicht entlpieciicn könnte* Diefer verlang- 
te ihn emOlich zü befitzen } var alfo hiemit 
nicht zufrieden} "widerlegte feine Entfchuldi- 
gungsgründe in einem eignen Briefe, *) und 
konnte dennoch ihn^ der feiner Entfchlieiking 
getreu blieb, zu feiner Abficht auf keine Art 
gewinnen. Zu Bamberg hatten fchon Se» Hoch* 
fürftl. Gnaden Fr. L. dem Herzoge zu ver* 
Aehen gegeben ^ dafs Ildephons in etki fblchel 
Begehren nicht willigen würde« Eben fo we« 
nig nahm er eine Profeflur an , die er atif der 
Mainzer Univerfität hätte erhalten können« 

Der Lobipruch: huncvirum nominaße laU»!^ 
äaßg efl, aus dem Munde unferes weifen Für* 
Jften machet alle übrige Beweife, wie Icibr 11«- 

deplxunii geichatzt zu werden verdiente , und 

— — ' T l. Ifl %L\ L ~1.JIILIH L 1 
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wirklich gefchStzt Vörden fey, iiherfliiflig, 
imd lä&t auf die anderen Merkmahie der Zu« 

heigung dicTcs grofsen Fiulita *) gegen den 
Seligen fchliefien. 

Noch kann ich die kurze aber treffliche 
Zeichnung nicht übergehen, die Herr Rath 
lind Profeflbr Briegteb zu Coburg in der ge^ 
lehrten Gothaifchen Zeitung von ihm macht, 
vo er feinen Tod ankiindiget« Man fehe d\t 
Ulte Jüeylage. Auch in einem Briefe driickt 
er in der ungeheuchelten, ihm ganz eignen, 
naiven Sprache des zärtlich Aen .Freundes fein 
Beyleid au^. 

Da ihm fchon die Natur keinen flarken Kör- 
perbau verliehen hatte; fo koimte er durch be« 
Händige Anflrcngung' imd uneimüdete Befcliaf- 
tigungen von feiner erflen Jugend an um fb 
leichter gefchwächt werden» Oefters fühlte er 
daher Nervenkrämpfe, befonders in leinen letz« 
ten Jahren ein faft immerwährendes Kopfwe« 
lic: fein Magen verdaute keine Faftenfpeifen 
mehr^ und er war gezwungen täglich früh 
eine Tafle Cafiee zu nehmen^ Aber dennoch 



9) Sö eben erhält man die traurige Nicbticht » 
dali er den i4teu Febiuai 17^5. gcäorbcniey. 
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unterließ er keine feiner Vorlefungen , die et 
oft den Kopf vor S/cbmerz auf die Hand ge« 
fKitzt fort hielt, und fetzte feine mannigfalti- 
gen Arbeiten mit dem^^Entfchluife fort, dien« 
der früher zu fteiben, als nicht zu fludieren* 
Seine rankende Gefundheit nöthigte ihii 
2uletzt, alle jene Regeln zur Pflege derfeiben, 
die er durch lange Befchäftigung mit der Phy- 
fik kemxen gelernt hatte, genau zu beobach- 
ten j ja er ge'wann nun die Arzneygelahrtlieit 
ganz befonders lieb. Allein ihre Mittel konn- 
ten ihn nicht ganz wiederherftellen. Umfonft 
brauchte er verfchiedene Curen, und bey meh» 
reren gefchickten Aerzteii fuchte er vergebens 
Kath. Indeilen {(^ien doch fein Körper bcy 
der angewandten Sorge noch dauerhaft zu feyn* 
An dem Tage der feinem Tode vüi Ii erging 
zeigte er fich fo munter und t^ohl, als je zu- 
vor, und felbft an diefem unglücklichen Tage 
bis ungefähr neun Uhr des Morgens heiter un(f 
lebhaft. Es war eben das hohe Frohnleichnams- 

, '• N 

fcft, an weldiem der Herr Ififiat *) das Hoch- 



*} Otto diefes Nahmens III, der den ig Juniu« 
1792 gewählt wurde, und nun feinen liebvpl- 
Itn Charakter dnrdi Btfördenidf der WÜTca« 
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amt in JPoutif. biek,. wobey- 4^1 Selige dii^ 
Stelle des Ceremonienmeifters vertrat* Er hatte 
früh der feyerücben Metten und gemeinfaniea 
Betrachtung be ygcw oliiiet, nachher gebeichtet ^ 
und feiner Gexs^ohnheit nach fehr bald die iAeßk 
gelefen« Ganz munter ging er noch zum Hoch« 
amt mit aus der Sacriftey : aber kaum hatte ec 
üch unter den Hymn^ gloria in Excelils.Deo^ 
niedergefetzt, als ihn der Schlagflufs rührte»^ Er 
lieigte ficb gegen den Subdiacon, und iagte^ 
Schlaga fein letztes Wort : ei fauk, alle feine Ner* 
ven^rarden gelähmt; man fdileppte ihn aus der. 
Kirche, wo er mit feinen fchou icblofta Füliei^ 
^ler feiner Anftrengung ungeachtet nicht melii** 
auftreten konnte j man trug ihn^ in Tode^« 
ichweifs gebadet , in fein Zimmer, machte die, 
yorbereitung^ihmaderzulaifens dagegen &hiea 
er reden zu wollen, und noch Yßrluchten es ei*, 
Iiigemahl feine Lippen und Zufige fidi 2jum ipre^r 
chisn zu bewegen 5 aber diefe vcrfagten ihm den^ 
letzten Dienft. -Er bekam bald heftige Anfälle: 
vonErbreclien,. obne Erfolg: man wollte di^,;. 

üm 

' &ha(teii im gleichen Grade iininer mebi' erhö» 

, ' Ken wird , als ei* felbli ein y^tfauUr iFi|uini 
Und Iveimer df rftlben ifc 
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tiiti ihm zu fieifen, durch ^ingiefsung von edsrtis 
'i hee uud eines Spiritus befördern : nun bäumte 
er ficli zum let'/tenmahle auf, fchlofs die Auren, 
tind griff in die letzten Züge : man ertheilte ihm 
die letzte Oehluiig und erwartete den gerufenea ' 
JitzU Betriibtcr Anblick.! Hier fchmachtete 
der edle Mann in der hliitlie feiner Jahre, ^'O 
ferne traurigen Mitbrüder in Erwartung auf di« 
Wirkung eines fo plötzlichen Schlages i^m fein 
Bett flandea, Aber nicht einer konnte einen 
fcheidendcn Blick, ein letztes Wprt von ihm er- 
halten. Seine e'anzliche Bctciubung bciauLte uns 
des letzten Trolles, von ihm noch einmahi die 
Empfindungen der Tugend und Religion zu hö« 
ren, die der Mund dcsfterbendenChritten, feine 
fchwache und untcrbiochene Stin^me mit iovid 
Starke und Nachdruck mittheilen kann. Er tcr* 
fehied in weniger als eiiier Stunde, und verwan- 
dtlte unkre r c} criichkcit in Stille und Trauer. 



Bey tlei- Seluion feines Köipeis unter der Aufl . 
ficht des Arztes zci^^t« iiwh ^eine Fäuiniisander 
«inen Seite des Gehirns, wodurch (ich fein filft 
' beiiöndiges liopfwehe erkläric. Die Magenhant 
war fo dünn« wie feines PoApapier, und vorne 
aü%efchlit7.tj das gan^ \;t\vli's durch den letx- i 
teu AiUi'ieb zum Erbreciien gelchaL 
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Noch unter feinem Todeskampfe zeichnete 
fich feine ruhige, von Leidenichaften freye ^ 
menichenfreundliche Seele auf feinem Angc<* 
ficlitc, das bisweilen nur durch unwillkürJi- 
die Krämpfe und Zuckungen verzogen wur» 
de: man las darauf die Worte ^ die Barthe*> 
lemy dem Socrates vor feinem Todesende 
lagen läist: Tout homme^ qui renon^ant aux 
voluptes, a pris Ibin d^embelHr fon ame non 
d'ornemens etrangers ^ mais dos ornemens^ qui 
lui loat propres, tels (juc la juüice, la tem- 
perance et les atttres vertus^ doit etre plein 
d*uiic entiere confiaiice , et attendre paifibte* 
ment Pheure de fon tr^as: nur mit demUn«* 
terichiede, da(s diefer chriftliche Sokrate£ ganz 
von reiner Religion Jefu belebt war» 

m 

Sein Körper war regelmäßig gebaut; fei- 
ne Leibefigröfie ragte etwas über die mittel* 
m'äiöigc hervor* Er war weder hager noch 
fett, nicht ilark von Nervenbau} vom zarten' 
Gefühle und leinen Sinnen; im Geilchte faft 
immer bleich, doch waren deiTen Zuge edel 
und angenehm , und drückten vollkommen 
jene wohlwolicndcu und rcligiöfen Gefinnun- 

gen aus ., die fcineo Vedland befchäftig^eui 
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tind fein gaiizes Herz einnahmen* Seine Gci« 
ftesgaben waren in Harmonie nach üirem Wer- 

the ausgebildet, feine UrtbeUskraft melir als 
die Phantafie; fo wie liberhaupt aus feinerti 
ganzen Cliacakter inebr die überli^gende^ rück- 

und vorwärts fdiautnue Vernunft blickte, als 

die leicbtfinnige t ^ui $trom forteilende 

Eiubiidujigskrait, 

Man fegnet den alten hinfinkenden Stammt 

der i^:ho^ zuvor entblättert und erftorbea war } 
?iber der fchiieilc Fall eines Mannes ftimpit 
uns billig zur Trauer^ an d^m viele feiner 
reitzenden Frücbte erft ihrer voUkommenea 
ZeitiguHg pahteO) die nun ungenoflen verwel« 
Ken, In dem 4U^a feines Alters, in 

der Mitte feines gefcfaäftigen Lebens^ vah« 
rend fernes r^üiofeu und atifrichtigen Strebeiis 
nach immer reinerer Wahrheit, während der 
uuausgefetztfn Veredlung feiner eignen Tugend * 
und (kr unernii! Jctui VerbcfTerung und Ent- 
> Wicklung der Geiftesgaben Anderer entriisihn 
uns der Tod. ^) Doch ehrenvolles Alter ift 

Da. 

r 

Da er fthon drcymahl Philofophic, Mathematik 
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;riicht da«, welches viele Jahre zähk, und der 
ItechtfchafTene , < wenn er auch bald Airbt, hat 
lange gelebt. ♦) Geichätzt von Flirrten, hoch» 
geachtet von allen Gelehrten , die ihn kannten, 
geliebt von feinen Freunden und allen ^ die 
ihm nahe waren, ruhet er nun hier; aber 
noch aus feinem Grabe Nc^iid Gutes keimen; 
feine bleibenden Verdiente werden iich noch 
immer verbreiten, und lein Andenken der 
Vcr^efTenhcit entreiflien* Das Bild feiner wd- 
fen und tugendhaften Wandels fchwebt gewiis 
noch vielen vor den Augen, feine Lehren 
W^den noch auf Manchen Einliuis haben, 
und er wird ficli freuen, wenn beyde ähn- 
liche Geiinni^ngen nhd Handlungen in Meh« 
reren erwecken. Allein dadurch wird er fein 
Andenken geehrt ' halten , unverdientes Lob ^ 
wie in feinem Leben verfdunahen« 



tiitd Theologie votgelefen hatte i war er doch. 

feines kiänklichcii Zufliindes ungeachtet fchoii $ 
Wiedel' bereic, ieiueii ^iingflen Mitbiüdern Phi^ 
li^rophi« zU lehren* 

S« iii der IV. Üeyk^e das Dank * und Denk« 
mal f welche« P« Coininban Flieger RediAenr 

des ürrcräiifclien Magazins für Katholiken und 
dGiea irreuiide in diefes eingerUckt bat« 
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Kein :iinfreDnd£Gber ^Genitis verfolge den 

Schatten des Edlen, der redete, "vrie er dach* 
. te,- fchrieb, wie er redete, und lebte, ^ie 
er fchrieb; der von Vernunft und Religion 
geleitet unter dem ficheren Schilde der Tu- 
gend zur Unilerbliclikeit überging } vieles 
>K^iiktc , übfchon er ia den Jahren unterlag, 
ysro der Menfch erft ungehindert th'ätig feyn 
kann, und mit voller Rralt zu handien piiegt. 
Und du verklärter , über das Leos der Menfch« 
heit .nun erhabner Lehrer deiner Mitbrüder , 
^enn dir dem Sterne, den du bewob* 
nefty und wo du auch ohne deine irdifche 
Hülle thätig bill, menfchliche Empfindungen 
bekannt werden » verwirf den Tribut des Dan«- 
kes für deine Lehren und Freundfchaft nicht 
den ich dir hiemit darbringe« 

* 

* 

/ 
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Xch iQ^age nun aa Euer Hochwürden meine 
Bitte unmittelbar, die der IL P.Prior vorkur^ 
2em in meinem Namen vorgetragen hat ^ Mm, 
die Beforgung einer neuen verbeffertea Ausgabe 
von AntMÜ gemmßs ars logUo <» critim und 
Jiöjfers Encyclopaedia philo/. Ich fage l^en^ 
mein lieber Freund, meine Uebersfeugung , 
gewifs- keine Sduneicheley , wenn ich beliaup« 
te, uiiJ vor unferem Fürften behauptet habe, 
dafs Sie der vorzugüche Mann iGnd^ der unfere 
WünldiC leicht und voJlküinmen erfüllen kaiui^ 
und aus Patriotiimua.wdrd» ^ Auf dieEntfchei** 
dung des kantifchen Froceües will ich nicht war^ 
ten; diefer mag ausfallen, wie er will, fo geKen 
wir die Wege zur Erforfchung der Wahrheit 
nicht auf, welche bisher die Erfahrung ver* 
bürget hat es ift ja in meiner Angelegen« 
beit nur die Frage von der Ausgabe eines fchua 
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gebomtea Buches 9 vonkeiiier neueu Geburt 
VerlafTen fie mich nicht, befter, theucrftcr 
Freund 9 in einer Angelegenheit /des Vaterian«^ 
des und des Fiirften, die Ihnen docli gewiis 
'Werth und verehrungswürdig find« ; 



STBINACHBb 
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f((td( «^eciog an uoferen oecflocbenm 3lt>i) 

»irfcin bicfem 5cl}reil)en (bad er an 3l^>t'pf)0«'< 
beigelegt Ijatt«) bU ©pracbe mmi S^ix^m 
ftnöen, unt> i4) ^offc mit 3«»"|utf, bnö fte Sin* 
gonq ftnben n>itt>. ^ie '^xt^t wirb aaesan* 
f ommen, unD «6 ifJ Unfer aller ^jiüdif, für bie 
eefutibf^eit unb €t(|olning bieftö cc4|t)c^tieneii 

SDlannee juforgen 

bin mit «teier ^(btung 

(tö .)')£irn Prälaten 
SrcunbiptiUscc 



4e|<n^im fem ti.'SSlki 1 78f . 
«Wein licBer ^lecv 9>oter T^'i^fP^o"« ©rf)n?ui 3. 

^$ tjl an>av g>f{i(^( feinen ^roftm nit^t iut}i«( 
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jutpeitm 9iaum gejlatun^ bamie man nic^t 
me^r fct)eine, 4« mott nacft ^tüfrer X^at loitrf« 
Ud) fe9; ^bec eben fo gro§e ^^id)t f^at jebet 
0Renf(^ auffiel; feitie®d6crt iiicljt ju mi%ttnnm, 
bamtt aucb ben erlaubten ^uc^er ju rteibea, bad 
ijl fid> ber menfc{)H^cn ©efeüfc^aft nü|Itc^ barju* 
fieUeit, f(einm jum Suteti bejiimmren SBirfungd« 
f iciö crmeitern, mb fetner wahren Q^eftlmmung 
nä^r )u fommem iRic^tö in ber QBeU gef^^te^t 
o^ne ?a>tnf, of^ne J^inqer^eig m\ Oben* Unferc 
S3ef}inimuna, bU 'folgen, bU barauö cmfie^en/ 
baö föiite iDdcljtö bamit bemirfet nnrb, oüc5 ijl. 
Mn €migf eie i^oroud — flefe^en ; Umflänbe Uu 
ten fid^ aneinanter , unb toa^ mv oft Bufdtfe 
nennen, ftnb $(n9er)dge ©oetes; n^enn fcbon ein 
Slbt 3^(Ufalcni bent S)Dunfd;en nur eine Don 0ot( 
gefeireteSreQ()etr jugefie^ef, mnnM« benJ^ant^f 
lungen be0 )Slen\d}zn oft biefet al6 befldtnget 
nnjune^men nuire; fo if} beffen d^ngead)tef tfn< 
^(einob unfeieo irrbifdjen B^f^^^t^^^ ittimet ba$ 
fbmn^it\)n, bap mir Mti^ fret^miflige ^MMun« 
gen ium @utin, bas i{l "^ugenb, ju bem gekn« 
gen fonnen, und einfl afiein -ganj glucflic^ 
moct^n f ann« ^ »itt bamit fogen, ftd) bem 
SCBtnf ber ^ti^runq unfeieß ©offeö §u uberlaffen, 

bt^ @(^n)i»rigfeitm geitdfi ui>ergeben/ bit 
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WM toiedeic^t ein ttubtt, ein giimmgener 2(tisen« 

hM §oe entließen mad^en, uiib Der ftd) in ^cllcu. 
@(an jDenoanblen tann^ menn ber 9)2ntfc& aucT) 
nur in bie ^eitliciK Sutunft fielet, unt) bu^ (Önte 
mit unbefongenen )(usen betrad^tef, ba0erin»ie« 
kn 9iudfid)reti pif(en fcnm 

5Der J)err ^orer txtgeSen mir, nxmn 
bmd) biefe Beilen ale k^tling benjetiigen fd}übem 
mUttf tut in aOtm f&ttta^t SRctn ic^m fct^n 
fanm SDie gute ?3]einung, bie ^d) t)on bemfeU 
fcen gefajl, mit Ueberlegung gefaff, (dgt micf) 
mit 3u)^erfi4)t glauben, ber ^ctr3>atertt)etbebtefe 
wenige ©orte jiDei^möf Abetfefen, unb öftere fibet* 
legem ; €1$ ifi ®en)iffen5fad)e, mithin bopi^elte. 
•^pid)f; befonbcrö t)or einen 'i^^oloflen, eifttgcu 
@eelforget, eine (Gelegenheit ni4>t ou|ter fingen 
lajTcn, ben ^iBad}ötf;um unfeia afler^ciligllen SHe* 
ligion befotbern tonnen^ 

. SJlitten in einem proteflanfifdjen iaubc, nnUt 
Um @(bu|e einee Stegenten, ber nacb Ueberjeu« 
gung Q3ere^rer beö 5Bor(eö ©ottcö ijl, tunn 
t>a nid)t $ater 2i(bep^on< ©d^wm) iDirPen, n>a« 
Um\ er nidjt in loier SDIauren t)evfdumen? ®te 
wirb i^ bereinfi bief flSerfdumnif .ongerecbnet 
n)erbi:n/ unb bagcgen mie ^ocb fann feine (Sriiffe 
ber ®lucf feliijf eit »erben, wenn er ben Weinberg 
btö ^mw ^at i>eaibeiun Reifen ! @oK(e mni^* 
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Jen 3a^rc aftc 3n)etfcl aufber einem ober otibem 
@etr€ ^eben , foUee tiic^t t)tefe 9>ri}be felbfi Der &tß 
funbf^it iiu^ltc^ fei;n? unt> Die ^^jltc^tber ©elbff» 
ct^aUuns fob^rf e6 ; utib nacb g^enbigter |>robe* 
jcic füna unb wirb eö auf benjelben anfommen, 
€mn>ebet eine SReitier Jg^ofprebiger« (Steden fo|r|H 
Belleiben, ober fid) t^on ölcuem unter ben©cf)u| 
feine« lourbigen ^rd(a(en }u begeben» IDen &»tt, 
tier Sf^tetea uab Jpev^en prüfet, n>oUe ber J^err 
(er ouf (einen ^nien anrufen, ficb iM ^ber« 
Ia(fen, unb bem i)iufe folgen, ber n^a^re 2(ufHä« 
rung ber SKeligion, unb n)ie icb (icber ^offe, M 
J^errn 9>ate(]S innere 3ufrieben^eit ^um ^m^t 

(Scblie^Iicf; mu§ ^ier angefügt merbkn, in was 
ta« ^in^ommen eines SHeiner J^ofpvebiger be(lef 
^et, ndmücb fretje QBo^nung, .^ofj, iidbf^ 
S)leubied, ^jfen, ^rtnfen, ben ® e^jraucb ber ^u« 
^er SWeiner großen ©ib(iot^ef in fetner ®o^nung 
itnböoo ®utben baar(DeIb* bin mü Die* 
If r -^odi/fc^j^lung ^cö J&errn S^atecö affectionirtfif ^ 

cett 
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IJIte Bey la ge^ 

JDas Klofter Baiiz hat eine feiner vor|iehm* 
ika Zierden verlorau AxrCig junms 1794 mit« 
tcn unter K BefchUftigimgen, da das Fronleich- 
Bamsfeft in der Kirche gefeyert, das Hochamt 
geh^len wurde, fan k der P« Ildepiioni us Schwarz 
von rioem Sehlagflufs getro&n hin, und erblaß- 
te itn 41 Jahre leiues Alters^ £r war Profeilbr 
der Theologie und BiWiothekar, ein ächter Phi- 
lofoph im P^en und im Handehi; liber die 
herrfchenden Vorurtheiie erhaben , übte er die 
Pflichten jfeines Standes gewiilenhaft aus. Stu- 
dien und Streben nach höherer Vollkommen» 
heit fchten ftine einzige Leiden&haft zu feyn. In 
&inem Angeiichte, ia £^inem ganzen Wefea 
•ss^ar cdte SimpUcUät und ililie Fröhlichkeit der 
Unfchuld ilchtbar; dahero erweckteer leicht die 
Aulmerkfamkeit eines jeden, der ihnzumerften- 
malfah. Jemehr man ihn aber kemien lernte, 
deAo mehr fchätzte man in ihm den klugen^ 



* 
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frommen Biedermann, der bey allen Vorzügen 
feines Verftandes und Herzens fo befchetden, 
fo demüdiig war* Sein empfeblungswurdiges 

Handbuch der du iAliclitin Religion ift vollendet. 
Auch als Lehrer (er ^ar vicde Jahre hindurch 
bis itzt ProfefTor im Klofter Banz) hat er felir 
viel Gutes gewirkt* Der jüngft verdorbene Her^ 
zog von Würtenberg \rünfchte cniftlich diefes 
Kleinod zu befitzen; der philofophifche Mönch 
blieb lieber in der Claufur. 



* - * 
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fmn iefirn au« antweri gclef^reen Scifungen utib 
Somitttlen fc^oti bttannten ^inttUt$ unfcreö t^cu* 
«ffeit unb ii>td;fl9|?en SRIrorbetfere be« J^crrn 
Profeflbr P. Iläephonfns Schwarz ilt bem ©tifce 

trnb Älofler Sana miU ^lebocfeut olö ©d}ülti fcU 
tiem iel^m ein biefem ©digcn fc^ulbigeg £)anN 
linb SDenfmoI in Wefem SSWaflaiiu aufließen; 



Piurimum Reverandi & Dodiffimi 
Domini ac Patris Ildephonß Schwarz 
Profeffi (Sc i^rofdToris in Monafterio Bau 

4 




Püs Manibns 



Qui 
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Aetate aeque ac concilio 

^Doclrina fapientia <^ eruditione 

AiuUui 
Virtutibu^ ac meritia 
Sinex 
obiit ' 
igna Juuii I794* 
Anno Aetatis 41» . 
^eligiofae Prqfcffionii^ - 94« 
Saqer^otii ^10» ? 
ii Hoc ' 
Grati Si Devod animii 
MonumentumN 
^ pofuit 

Difdpulu8 & Confrater 
C, F. 
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